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Mit einem Gottesdienst in der 
Marktkirche in Hannover ist die 
27. Landessynode in ihre neue 
sechsjährige Amtsperiode gestar-
tet. Landesbischof Ralf Meister 
nahm den 75 anwesenden Mitglie-
dern des Kirchenparlaments dabei 
das feierliche Gelöbnis ab.

In der ersten Sitzung wählten die 
Synodalen an ihrem Tagungsort 
im Henriettenstift erstmals eine 
Frau an die Spitze: Die 48-jährige 
Diplom-Ökonomin Wencke Breyer 
tritt die Nachfolge des Juristen 
Dr. Matthias Kannengießer an, 
der zwölf Jahre der Landessynode 
vorgesessen hatte.

Schon vor der ersten Plenar-
sitzung hatte es eine wichtige 
Neuerung gegeben: Erstmals gibt 
es drei Gruppen, denen sich die 
Kirchenparlamentsmitglieder 
anschließen können. Neben der 
Gruppe Lebendig.Vielfältig.Kirche 
(LVK) und der Gruppe Offene 
Kirche (GOK) ist künftig auch der 
Zusammenschluss Kirche in Bewe-
gung (KiB) vertreten.

Die weitere Tagung stand im Zei-
chen von Wahlen und Ausschuss-
besetzungen: Neu gebildet wurde 
der Landessynodalausschuss 
(LSA), der zwischen den Tagungen 
die Geschäfte der Landessynode 
führt. Vorsitzender des LSA ist 
erneut Ruben Grüssing (Sprengel 
Ostfriesland-Ems).

Neben dem LSA besetzten die 
Synodalen, von denen 25 bereits 
Erfahrung im Kirchenparlament 

mitbringen, 14 weitere Fachaus-
schüsse. 

Zudem beschlossen sie die Ein-
richtung eines Zukunftsausschus-
ses aller kirchenleitenden Orga-
ne. In ihm werden neben dem 
Landessynodalausschuss und der 
Landessynode auch das Landes-
kirchenamt, der Bischofsrat und 
der Landesbischof vertreten sein. 
Fortgeführt wird der Ausschuss 
der kirchenleitenden Organe, der 
an der Neugestaltung des regio-
nalbischöflichen Amtes und der 
Struktur der Sprengel der Landes-
kirche arbeitet.

Erste Berichte brachten der Lan-
dessynodalausschuss, der Landes-
bischof und das Landeskirchen-
amt in die Tagung ein.

Erstmals steht eine Frau an der Spitze / Neue Synodengruppe gegründet
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Mit einem Gottesdienst in der 
Marktkirche Hannover begann am 
19. Februar 2026 die I. Tagung der 
27. Landessynode. Landesbischof 
Ralf Meister führte die neuen 
Synodalen in ihr Amt ein und nahm 
ihnen per Handschlag das Gelöbnis 
ab, das sie mit den Worten »Ja, mit 
Gottes Hilfe« bekräftigten.

In den Mittelpunkt seiner Predigt 
stellte Landesbischof Meister die 
Frage Jesu: »Was willst du, dass 
ich für dich tun soll?« (Mk 10,51). 
Diese Frage sei eine grundlegende 
Glaubenshaltung, so Meister, die 
auch die zukünftige Arbeit der Sy-
nodalen prägen könne. Jesus stelle 
in den biblischen Erzählungen viele 
Fragen und eröffne so Räume für 
Beziehungen, Vertrauen und Ver-
änderungen.

ChatGPT hingegen frage: »Wie 
kann ich dir helfen?« So sei deut-
lich, dass künstliche Intelligenz 
zwar beeindruckende Rechen-
leistungen erbringe, aber keine 
Beziehung eingehen könne, findet 

der Landesbischof. Die Frage Jesu 
beginne mit dem »Du« und stelle 
damit Würde und Bedürfnis des 
Gegenübers in den Vordergrund. 
Eine Kirche, die von dieser Frage 
Jesu lebe, sei daher keine Kirche 
der »Schlauberger« und fertigen 
Gewissheiten.

Meister ermutigte die Synodalen, 
diese Frage als Grundhaltung 
kirchlichen Handelns zu überneh-
men: »Was willst du, dass ich für 
dich tun soll?« könne zur Leitfrage 
werden für eine Kirche, die segnet, 
tauft, traut, tröstet, zuhört, betet 
und singt – nicht aufdrängend, 
sondern anbietend. Christinnen 
und Christen seien »unterwegs im 
Auftrag Gottes« – Meister zitierte 
hier aus dem Film »Blues Bro-
thers«: »We’re on a mission from 
God« –, nicht mit fertigen Antwor-
ten, sondern mit einer missiona-
rischen Frage, die auf die Antwort 
der Menschen wartet.

Zum Auftakt der neuen Amtsperi-
ode stellte Landesbischof Meister 

die Synodalen damit in einen geist-
lichen Auftrag: Sie sollen die Kirche 
nicht in eigener Sache vertreten, 
sondern als Gesandte, die darauf 
vertrauen, dass sich Wahrheit im 
Gespräch ereignet. 

Den Gottesdienst gestalteten 
neben Landesbischof Ralf Meister 
der Präsident des Landeskirchen-
amts, Dr. Jens Lehmann, Regio-
nalbischöfin Sabine Preuschoff 
(Sprengel Stade), der alte und neue 
Vorsitzende des Landessynoda-
lausschusses, Ruben Grüssing, 
sowie Thomas Och, Leiter der 
Geschäftsstelle der Landessynode. 
Für die musikalische Ausgestaltung 
sorgten Landeskirchenmusikdirek-
tor Benjamin Dippel und Marktkir-
chenorganist Prof. Ulfert Smidt.

Die Marktkirche bot somit den 
feierlichen Rahmen, in dem die 
Mitglieder der Landessynode zu 
Beginn ihrer sechsjährigen Amts-
zeit öffentlich in ihren Dienst für 
die Landeskirche genommen 
wurden.

Die 27. Landessynode beginnt mit einem Gottesdienst in der Marktkirche

Ja, mit Gottes Hilfe: Neue Synodale legen Gelöbnis ab

Die Mitglieder der Landessynode werden in der Marktkirche Hannover eingesegnet.
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Die 27. Landessynode der Evan-
gelisch-lutherischen Landeskirche 
Hannovers hat zu Beginn ihrer kons-
tituierenden Tagung am 19. Februar 
2026 Wencke Breyer aus Hannover 
zur Präsidentin der Landessynode 
gewählt – es gab keine Gegenstim-
men und lediglich zwei Enthaltun-
gen. Sie ist die erste Frau in diesem 
Amt.

Die 48-Jährige ist Diplom-Ökonomin 
und arbeitet im Ministerium für Wis-
senschaft und Kultur des Landes Nie-
dersachsen. Wencke Breyer gehört 
der neu gegründeten Synodalgruppe 
»Kirche in Bewegung« an und war 
zuvor 15 Jahre lang Vizepräsidentin 
der Landessynode. Sie ist zudem 
Vorsitzende der Kirchenkreissynode 
des Kirchenkreises Hannover.

Wencke Breyer sagt: »Ich bin sehr 
dankbar für das Vertrauen der 
Landessynode und übernehme das 
Amt der Präsidentin mit großem 
Respekt. Wir sind Kirche in einer 
herausfordernden Zeit: Wir arbeiten 
daran, uns als Landeskirche zu-
kunftsfähig aufzustellen und dabei 
auch eine machtsensiblere Kirche 
zu werden. Gleichzeitig müssen wir 

uns gerade jetzt noch entschiedener 
zu Wort melden, um Demokratie zu 
stärken. Um für Menschenwürde, 
Nächstenliebe und Zusammenhalt 
einzutreten. Dafür möchte ich mich 
in meinem neuen Amt einsetzen.«

Zur 1. Vizepräsidentin hat die 
Landessynode Brigitte Kumkar 
(Hannover) gewählt, zum 2. Vizeprä-

sidenten Daniel Aldag (Leer) und zur 
3. Vizepräsidentin Nicole Strecker 
(Meppen).

Schriftführerinnen und Schriftführer 
sind Eduard Hillgert (Göttingen), 
Beke Osmers (Walsrode), Ann-So-
phie Saar (Calberlah), Kristin Schnei-
der (Lüneburg), Markus Stamme 
(Selsingen) und Tom Ziggel (Uelzen).

Wencke Breyer ist neue Präsidentin der Landessynode

Die neue Präsidentin Wencke Breyer (2.v.l.) und die sie vertretenden Per-
sonen Nicole Strecker (links), Daniel Aldag und Brigitte Kumkar (rechts).

Der neuen Landessynode werden 
insgesamt 79 Mitglieder angehö-
ren. Zur konstituierenden Tagung 
standen 77 Personen fest, die in den 
nächsten sechs Jahren im Kirchen-
parlament mitarbeiten werden. Zwei 
weitere Mitglieder wird der Personal-
ausschuss der Landeskirche in den 
nächsten Monaten noch berufen.

Aktuell gehören der Landessynode 
43 Männer (55 Prozent) und 34 Frau-
en (45 Prozent) an. Der Altersdurch-
schnitt der neuen Landessynode 
beträgt 48 Jahre.

Erstmals verteilen sich die Synoda-
len auf drei Synodalgruppen: Der 
Gruppe Lebendig.Vielfältig.Kirche 
(LVK) gehören 31 Mitglieder an, die 
Gruppe Offene Kirche (GOK) umfasst 

27 Synodale und der neu gegründe-
ten Gruppe Kirche in Bewegung (KIB) 

haben sich 19 Personen angeschlos-
sen.

Die neue Landessynode in Zahlen

Der Altersdurchschnitt der neuen Landessynode beträgt 48 Jahre.
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In der Landessynode der Evange-
lisch-lutherischen Landeskirche 
Hannovers gibt es seit mehr als 50 
Jahren zwei Synodalgruppen, die 
Gruppe Offene Kirche (GOK) und 
die Gruppe Lebendig.Vielfältig.
Kirche. (LVK). Jetzt kommt eine 
dritte Gruppe dazu: »Kirche in Be-
wegung« (KiB) nennt sich der neue 
Zusammenschluss.

Die Aufgaben der Gruppen sind in 
der Geschäftsordnung der Lan-
dessynode geregelt. Dort heißt 
es: »Die Synodalgruppen wirken 
bei der Vorbereitung der Bera-
tungen der Landessynode mit. 
Sie organisieren die Information 
ihrer Mitglieder und Gäste über 
die Verhandlungsgegenstände der 
Landessynode.«

Die frühere Unterscheidung der 
Gruppen in »liberal« (GOK) und 
»konservativ« (LVK) ist heute nach 
Ansicht vieler Synodaler überholt. 
»Historisch gab es lange einen 
Gegensatz zwischen GOK und LVK 
um Fragen des Amtsverständnis-
ses und der Lebensführung. Diese 
Gegensätze sind längst aufge-
löst«, sagt LVK-Mitglied Corinna 
Engelmann. Die LVK verstehe sich 

als offener Gesprächskreis zur 
Meinungsbildung.

Ähnlich sieht es Ruben Grüssin 
aus der GOK: »Wir verstehen uns 
als Zusammenschluss von Syn-
odalen, die Kirche transparent, 
beteiligungsorientiert und offen 
für ökumenische Zusammenarbeit 
gestalten wollen – mit der Bereit-
schaft, notwendige Veränderun-
gen mutig anzugehen.«

Veränderungen hat sich auch 
die neue Gruppe »Kirche in 
Bewegung« auf die Fahnen ge-
schrieben. »Dazu gehören neue 
Arbeitsformen. Sie sollen famili-
enfreundlich sein und den hohen 
zeitlichen Belastungen Rechnung 
tragen«, sagt Pastorin Franziska 
Baden, eine der Initiatorinnen. 
Der neue Zusammenschluss will 
zudem besonders »machtsensi-
bel« sein.

Synodalgruppen bereiten viele Entscheidungen der Landessynode vor

Ein geschützter Raum, um Ideen zu entwickeln

Sprecherinnen der Gruppe „Kirche in Bewegung“.

Mit der »Gruppe Offene Kirche« 
(GOK) erreichte die 1968er-Bewe-
gung die Landessynode. Sie wollte 
das Kirchenparlament demokra-
tisieren und politisieren. Bereits 
im Jahr 1968 schlossen sich zwölf 
Synodenmitglieder zu einer Frakti-
on zusammen. 1969 veröffentlich-
ten 16 Frauen und Männer einen 
Aufruf zur Gruppenbildung in der 
Kirche, unter ihnen so bekannte 
Namen wie Hartmut Badenhop, 
Horst Hirschler, Martin Kruse 
und Ernst-Gottfried Mahrenholz. 
Die GOK brachte viele politische 
Themen in die Diskussion ein: Ras-
sismus, Atomkraft, Frieden oder 
Homosexualität.

Die Gruppe »Lebendige Volkskir-
che« (LVK, heute: Lebendig.Vielfäl-
tig.Kirche.) ging aus der »Synoda-
len Arbeitsgemeinschaft« hervor, 
die 1970 gegründet wurde. Hier 
fanden sich Synodenmitglieder 
zusammen, die von einer Grup-
penbildung eigentlich gar nichts 
hielten, aber irgendwie auf die 
GOK reagieren mussten. Die Politi-
sierung kirchlicher Arbeit wider-
spreche dem Wesen der Kirche, 
hieß es. Gott wolle nicht trennen, 
sondern Menschen verbinden. 
1978 gab sich die Gruppe den 
Namen »Position ’78 – Lebendige 
Volkskirche«. Eine prägende Per-
son war lange Jahre der frühere 

Osnabrücker Landessuperinten-
dent Gottfried Sprondel.

2026 gründet sich schließlich mit 
»Kirche in Bewegung« (KiB) eine 
dritte Gruppe, die neue Akzente 
setzen will. Es brauche viel weni-
ger »das haben wir immer schon 
so gemacht«, sondern mehr »mu-
tig Neues ausprobieren«, heißt 
es in einer Selbstbeschreibung. 
Allein durch eine dritte Gruppe 
werde das derzeit bestehende 
System der Synode aufgebrochen. 
Sprecherinnen von »Kirche in 
Bewegung« sind Franziska Baden, 
Wencke Breyer, Hanna Dallmeier 
und Christine Rinne.

Zur Geschichte der drei Synodalgruppen
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Dr. Jens Lehmann, Präsident des 
Landeskirchenamtes in Hannover, 
konstatierte in seinem Geschäfts-
bericht vor der Landessynode eine 
große Veränderungsbereitschaft in 
der Landeskirche. Die Mitgliederzah-
len würden sinken und es gebe die 
Notwendigkeit, finanzielle Mittel zu 
kürzen. »Aber wir reagieren«, so Leh-
mann. Die 26. Landessynode habe 
einen Zukunftsprozess angestoßen, 
mit der Konstituierung eines Zu-
kunftsausschusses nehme auch die 
aktuelle Synode diese Aufgabe an. 

»Wir haben gerade einen Moment, 
in dem Veränderungsnotwendigkeit 
auf Veränderungsbereitschaft stößt.« 
Um die Landeskirche »zukunftsfest« 
zu machen, seien nun alle Verant-
wortlichen in besonderer Weise ge-
fragt. »Ich erlebe eine Landeskirche, 
die sich ihrer Stärken bewusst ist 
und die sich den Herausforderungen 
stellt. Wir sind eine Kirche, die auch 
unter schwieriger werdenden Bedin-
gungen gestalten kann und gestalten 
will«, so der Präsident.

Zuvor hatte er kurz die Felder skiz-
ziert, die mit Hilfe der Leitlinien »An-
fänge im Glauben«, »Seele stärken« 
und »Sozialraum« ihre inhaltliche 
Arbeit zukünftig strukturieren sollen. 
Als Beispiele nannte Lehmann 

Kasualien und Segenshandlungen, 
Öffentlichkeitsarbeit, Kirchenmusik, 
kirchliche Bildungsarbeit, Diakonie, 
Personalfragen sowie Klimaschutz 
und Gebäudemanagement.

»Ein Querschnittsthema bleibt der 
Umgang mit sexualisierter Gewalt«, 
führte Lehmann weiter aus. »Prä-

vention, Intervention Anerkennung 
und Aufarbeitung erfordern eine 
klare Haltung. Dieses Thema ist für 
das Vertrauen in unsere Kirche von 
zentraler Bedeutung und muss in 
allen Handlungsfeldern mitgedacht 
werden. Die Menschen, die sich uns 
anvertrauen, dürfen keinen Zweifel 
haben: Kirche ist ein sicherer Ort.«

Präsident Lehmann gibt einen Überblick über kirchliche Entwicklungen

Große Veränderungsbereitschaft in der Landeskirche

Jens Lehmann, Präsident des Landeskirchenamtes in Hannover.

Die Mitglieder des Kirchenpar-
laments haben während ihrer 
Tagung die Ausschüsse der 27. 
Landessynode gewählt. Alle Wah-
len erfolgten einstimmig. 

Alle Ausschüsse sind mit min-
destens sechs Personen besetzt. 
Neben den regulären Gremien 
wurden auch Synodale in die bei-
den Ausschüsse der Landeskirche 
nach Artikel 44 der Kirchenverfas-
sung gewählt: der Ausschuss zur 
Reform der Sprengel-Ebene sowie 
der Zukunftsausschuss, in den alle 

kirchenleitenden Organe Perso-
nen entsenden.

Die Landessynode hat Gabriele 
Furche (Stade), Ruben Grüssing 
(Detern), Ina Jäckel (Leer), Tobi-
as Mittrach (Wrestedt) Cordula 
Schmid-Waßmuth (Nienburg), 
Dr. Bettina Siegmund (Leer) und 
Hendrik Wolf-Doettinchem (Wolfs-
burg) zu Mitgliedern des Landes-
synodalausschusses (LSA) be-
stimmt. Zum Vorsitzenden wählte 
der LSA in seiner ersten Sitzung 
Amtsinhaber Ruben Grüssing, zur 

stellvertretenden Vorsitzenden 
Bettina Siegmund.

Im Anschluss an die Wahlen 
dankte Vizepräsident Daniel 
Aldag (Sprengel Ostfriesland-Ems) 
den Mitgliedern des Geschäfts-
ausschusses für die intensive 
Vorarbeit der vergangenen Tage. 
»Lassen Sie uns jetzt in die Arbeit 
kommen«, so 
Aldag.

Alle Ausschüsse 
in der Übersicht

Landessynode wählt Ausschüsse
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Nach der Tagung ist vor der 
Tagung – dazwischen geht die 
Arbeit weiter. Der Vorsitzende des 
Landessynodalausschusses (LSA) 
Ruben Grüssing legte der neuen 
Landessynode einen Tätigkeits-
bericht vor. »Der Ausschuss hatte 
keinen Winterschlaf.« Seit No-
vember habe sich das Gremium 
mehrfach getroffen, beraten und 
entschieden. 

Als vertretendes Organ der Lan-
dessynode handele der Ausschuss 
nicht im luftleeren Raum, sondern 
im Auftrag und unter der Kontrol-
le der Landessynode.

Zwei Beispiele: Erstmals habe 
der LSA eine neue Regelung der 
Kirchenkreisordnung anwenden 
müssen: Er stimmte der Entschei-
dung des Landeskirchenamtes zu, 
ein Mitglied einer Kirchenkreissy-
node aus dem Amt zu entlassen. 
Das betreffende Mitglied habe 
an keiner Sitzung teilgenom-
men, sich nicht abgemeldet und 
Gesprächsangebote nicht wahrge-
nommen. Grüssing betonte, dass 
es sich um einen Einzelfall han-
dele und die große Mehrheit der 
Kirchenkreis-Synodalen sich mit 
»Zeit und Herzblut« engagiere.

Der LSA stimmte außerdem einer 
Zuwendung in Höhe von 50.000 
Euro an den Trägerverein des Frie-
densortes Gnadenkirche Tidofeld 
in Norden (Landkreis Aurich) für 
das Projekt »Boatpeople« zu. Für 
die Weiterentwicklung des Ortes 
seien Fördermittel in Millionen-

höhe zugesagt, so Grüssing. »Und 
dann sollte dieses Projekt an 
50.000 Euro scheitern? Das konnte 
und durfte aus unserer Sicht 
nicht sein.« Der Beschluss stehe 
exemplarisch für die Frage, wie 
die Landeskirche mit Investitionen 
in die Zukunft umgehe.

Landessynodalausschuss »ohne Winterschlaf«

Ruben Grüssing, Vorsitzender des Landessynodalausschusses (LSA).

Zu Beginn ihrer Amtszeit hat die 
27. Landessynode das »synodale 
Staffelholz« von ihrer Vorgängerin 
übernommen. Ruben Grüssing, 
Vorsitzender des Landessynodal-
ausschusses (LSA) zählte aus dem 
Aktenstück Nr. 3 A Beschlüsse, of-
fene Punkte und Beratungsaufträ-
ge der 26. Landessynode auf, die 
diese mit klaren Empfehlungen 
an die künftigen Fachausschüsse 
verbunden hatte.

Im Mittelpunkt steht die Weiterlei-
tung von Themen, die die kirch-
liche Arbeit in den kommenden 
Jahren prägen werden – von Kli-
maschutz, Gebäudemanagement 
und IT-Konzepten über Fragen 

kirchlicher Mitarbeit, Kirchen-
musik und Ökumene bis hin zu 
Finanzen, Jugend, Bildung und 
Öffentlichkeitsarbeit. Als zentraler 
eigener Auftrag des LSA bleibt die 
Überarbeitung des Agendengeset-
zes, die gemeinsam mit dem Aus-
schuss für Theologie und Kirche 
vorangetrieben werden soll.

Zugleich markiert der Bericht 
bestimmte Themen bewusst als 
gemeinsame Aufgabe der gesam-
ten Landessynode. Dazu zählen 
insbesondere die Prävention, 
Intervention und Aufarbeitung se-
xualisierter Gewalt in der Landes-
kirche sowie der landeskirchliche 
Zukunftsprozess, deren Beschlüs-

se allen Ausschüssen zur Bera-
tung empfohlen werden. Ergänzt 
wird dies durch die Weiterleitung 
des Schutzkonzepts der Landessy-
node, das das Präsidium prüfen, 
gegebenenfalls fortschreiben und 
spätestens zur III. Tagung wieder 
in das Plenum einbringen soll.

Der Bericht listet außerdem eine 
Reihe von Themen auf, die die 
Fachausschüsse der 26. Landes-
synode nicht mehr abschließen 
konnten – etwa ein standardisier-
tes Verfahren zur Abrechnung 
nebenamtlicher kirchenmusikali-
scher Dienste, Fragen zur Gleich-
berechtigung oder zu kirchlichen 
Friedhöfen.

Ausschüsse übernehmen »synodales Staffelholz«
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Nach der Tagung ist vor der 
Tagung – dazwischen geht die 
Arbeit weiter. Der Vorsitzende des 
Landessynodalausschusses (LSA) 
Ruben Grüssing legte der neuen 
Landessynode einen Tätigkeits-
bericht vor. »Der Ausschuss hatte 
keinen Winterschlaf.« Seit No-
vember habe sich das Gremium 
mehrfach getroffen, beraten und 
entschieden. 

Als vertretendes Organ der Lan-
dessynode handele der Ausschuss 
nicht im luftleeren Raum, sondern 
im Auftrag und unter der Kontrol-
le der Landessynode.

Zwei Beispiele: Erstmals habe 
der LSA eine neue Regelung der 
Kirchenkreisordnung anwenden 
müssen: Er stimmte der Entschei-
dung des Landeskirchenamtes zu, 
ein Mitglied einer Kirchenkreissy-
node aus dem Amt zu entlassen. 
Das betreffende Mitglied habe 
an keiner Sitzung teilgenom-
men, sich nicht abgemeldet und 
Gesprächsangebote nicht wahrge-
nommen. Grüssing betonte, dass 
es sich um einen Einzelfall han-
dele und die große Mehrheit der 
Kirchenkreis-Synodalen sich mit 
»Zeit und Herzblut« engagiere.

Der LSA stimmte außerdem einer 
Zuwendung in Höhe von 50.000 
Euro an den Trägerverein des Frie-
densortes Gnadenkirche Tidofeld 
in Norden (Landkreis Aurich) für 
das Projekt »Boatpeople« zu. Für 
die Weiterentwicklung des Ortes 
seien Fördermittel in Millionen-

höhe zugesagt, so Grüssing. »Und 
dann sollte dieses Projekt an 
50.000 Euro scheitern? Das konnte 
und durfte aus unserer Sicht 
nicht sein.« Der Beschluss stehe 
exemplarisch für die Frage, wie 
die Landeskirche mit Investitionen 
in die Zukunft umgehe.

Landessynodalausschuss »ohne Winterschlaf«

Ruben Grüssing, Vorsitzender des Landessynodalausschusses (LSA).

Zu Beginn ihrer Amtszeit hat die 
27. Landessynode das »synodale 
Staffelholz« von ihrer Vorgängerin 
übernommen. Ruben Grüssing, 
Vorsitzender des Landessynodal-
ausschusses (LSA) zählte aus dem 
Aktenstück Nr. 3 A Beschlüsse, of-
fene Punkte und Beratungsaufträ-
ge der 26. Landessynode auf, die 
diese mit klaren Empfehlungen 
an die künftigen Fachausschüsse 
verbunden hatte.

Im Mittelpunkt steht die Weiterlei-
tung von Themen, die die kirch-
liche Arbeit in den kommenden 
Jahren prägen werden – von Kli-
maschutz, Gebäudemanagement 
und IT-Konzepten über Fragen 

kirchlicher Mitarbeit, Kirchen-
musik und Ökumene bis hin zu 
Finanzen, Jugend, Bildung und 
Öffentlichkeitsarbeit. Als zentraler 
eigener Auftrag des LSA bleibt die 
Überarbeitung des Agendengeset-
zes, die gemeinsam mit dem Aus-
schuss für Theologie und Kirche 
vorangetrieben werden soll.

Zugleich markiert der Bericht 
bestimmte Themen bewusst als 
gemeinsame Aufgabe der gesam-
ten Landessynode. Dazu zählen 
insbesondere die Prävention, 
Intervention und Aufarbeitung se-
xualisierter Gewalt in der Landes-
kirche sowie der landeskirchliche 
Zukunftsprozess, deren Beschlüs-

se allen Ausschüssen zur Bera-
tung empfohlen werden. Ergänzt 
wird dies durch die Weiterleitung 
des Schutzkonzepts der Landessy-
node, das das Präsidium prüfen, 
gegebenenfalls fortschreiben und 
spätestens zur III. Tagung wieder 
in das Plenum einbringen soll.

Der Bericht listet außerdem eine 
Reihe von Themen auf, die die 
Fachausschüsse der 26. Landes-
synode nicht mehr abschließen 
konnten – etwa ein standardisier-
tes Verfahren zur Abrechnung 
nebenamtlicher kirchenmusikali-
scher Dienste, Fragen zur Gleich-
berechtigung oder zu kirchlichen 
Friedhöfen.

Ausschüsse übernehmen »synodales Staffelholz«

BERICHT DES LANDESBISCHOFS 77

Vor den Mitgliedern der frisch 
konstituierten 27. Landessynode 
hat Landesbischof Ralf Meister in 
seinem Bischofsbericht auf die im-
mer gleichberechtigtere Leitungs-
struktur der Landeskirche hin-
gewiesen. »Es ist großartig, dass 
diese Landessynode ihren Start 
damit setzt, dass zum ersten Mal 
eine Frau als Präsidentin diesem 
Organ vorsteht«, sagte Meister zu 
der Wahl von Wencke Breyer. 

45 Prozent der Mitglieder der Lan-
dessynode seien weiblich, dazu 
sei der Bischofsrat momentan mit 
drei Frauen und drei Männern 
besetzt. Aus einer »Herren-Kirche« 
sei auch in den Leitungsebenen 
eine gleichberechtigte Gemein-
schaft von Frauen und Männern 
geworden, konstatierte der leiten-
de Geistliche. 

Er freue sich auf die Arbeit mit 
den Synodalen und werde gerne 
mit den gewählten und berufenen 
Vertreterinnen und Vertretern 
der sechs Sprengel zusammenar-
beiten. Wichtig für die Legislatur-
periode von sechs Jahren sei es, 
dass die Atmosphäre stimme, was 
in »Wertschätzung, Wohlwollen, 
Hörbereitschaft und Fehlerfreund-
lichkeit auch in strittigen Fragen« 
deutlich werde.

In seinem Bericht nahm Meister 
auch Stellung zu Macht und Miss-
brauch. Für Leitungsgremien, zu 
denen auf Ebene der Landeskir-
che auch die Landessynode gehö-
re, sei die aufmerksame Auseinan-
dersetzung mit Macht wichtig.

»Macht und Missbrauch liegen 
eng beieinander«, sagte Meister. 
»Sexueller Missbrauch ist das 
folgenreichste Beispiel für Macht-
missbrauch in unserer Kirche. 
Wer Leitungsaufgaben in der 
Kirche übernimmt, beruflich tätig 
oder ehrenamtlich, erhält Macht 
und trägt dafür Verantwortung.« 
Entscheidend sei, wie Macht 
ausgeübt werde. Er wünsche sich 

einen »fairen, transparenten und 
respektvollen Umgang«.

Institutionen wie die Kirche sieht 
Ralf Meister aktuell von drei 
Seiten bedroht: von außen durch 
erstarkenden Rechtsnationa-
lismus, von innen durch einen 
übersteigerten Subjektivismus 
sowie durch die Gefahr eines allzu 
sorglosen Umgangs mit Künstli-
cher Intelligenz. 

In Bezug auf den Rechtsnationa-
lismus sagte Meister in seinem 
Bericht vor der Landessynode: 
»Die Aushöhlung von Institutionen 
ist in rechtsnationalistischen Re-
gierungen inzwischen ein bekann-
tes Phänomen.« Dabei werde der 
Staat nicht mit einem Putsch zer-
stört, sondern Institutionen wür-
den Schritt für Schritt umgebaut. 
Für den leitenden Geistlichen 
stellt die AfD solch eine Gefähr-
dung staatlicher Institutionen dar. 
Mit Verweis auf die vor wenigen 

Tagen erfolgte Einstufung der nie-
dersächsischen AfD als »gesichert 
rechtsextrem« sagte Meister: »Wir 
stehen klar gegen rechtsextreme, 
rassistische und ausländerfeind-
liche Ideologien. Sie stehen im 
grundsätzlichen Widerspruch zu 
Nächstenliebe. Diese Haltung ist 
nicht abstrakt, sondern muss sich 
im Alltag zeigen, besonders dort, 
wo Menschen, die sich für Demo-
kratie und gegen Rechtsextremis-
mus einsetzen, bedroht werden.« 
Kirche solle keine Politik machen, 
aber sie müsse »menschenwürdi-
ge Politik« möglich machen, so der 
Landesbischof.

Die Kirche halte er für eine »le-
bensdienliche Institution«: »Sie ist 
immer umstritten, immer kriti-
sierbar, immer veränderbar. In ihr 
werden Menschen schuldig, und 
als Institution kann sie versagen. 
Aber ich halte sie – auch in ihrer 
institutionalisierten Form – für 
wert, dass es sie gibt.«

Landesbischof Ralf Meister spricht zum ersten Mal vor neuer Landessynode

»Wir stehen klar gegen rechtsextreme Ideologien«

Landesbischof Ralf Meister berichtet der Landessynode. 
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Die Landessynode setzt sich 
aus 79* Mitgliedern zusammen. 
Davon sind 66 Mitglieder von Kir-
chenvorständen, den Mitgliedern 
der Kirchenkreissynoden und den 
Pastorinnen und Pastoren der 
Landeskirche gewählt. Zwölf wei-
tere Mitglieder hat der Personal-
ausschuss berufen. Hinzu kommt 
eine Vertreterin bzw. ein Verteter 
der Theologischen Fakultät der 
Universität Göttingen.

Sprengel Lüneburg

Alisa Koopmann, Tobias Mittrach, 
Sophie Amélie Paulig, Friedo Han-
sen, Birgit Thiemann, Anna Kem-
pe, Simone Uhlemeyer-Junghans, 
Jakob Gieseking, Ann-Sophie Saar, 
Tom Ziggel, Hendrik Wolf-Doettin-
chem, Harald Schilbock, Franziska 
Baden, Christian Nickel, Andreas 
Hartmann, Beke Osmers, Kristin 
Schneider

Sprengel Hannover

Wencke Breyer, Dr. Florian Op-
permann, Christoph Voges, Yan-
nick Bode, Rainer Müller-Brandes, 
Christine Rinne, Markus Stein-
metz, Ralph Scheferling, Brigitte 
Kumkar, Ann-Marie Reimann, 
Cordula Schmid-Waßmuth, Dr. 
Jens Wening, Florian Moitje, Grant 
Hendrik Tonne, Michel Youssif

Das sind die Mitglieder der 27. Landessynode

Die Mitglieder der 27. Landessynode machen den Auftakt im Sitzungssaal des DIAKOVERE Henriettenstifts.

Sprengel Hildesheim-Göttingen

Finn Peters, Oliver Bischoff, Dr. 
Friederike Fetting, Christof Pan-
nes, Corinna Engelmann, Hanna 
Dallmeier, Stephan Liebing, Eduard 
Hillgert, Maximilian Herrmann 
Freitag, Thomas Brandes, Dr. Uwe 
Brinkmann, Marit Günther-Menzel, 
Peter Borcholt, Daniel Purmann, 
Prof. Dr. Tobias Georges

Sprengel Ostfriesland-Ems

Daniel Aldag, Wiebke Zimmermann, 
Ruben Grüssing, Hinrich Tjaden, Dr. 
Bettina Siegmund, Nicole Strecker, 
Ina Jäckel, Cathrin Meenken, Meta 
Janssen-Kucz, Ulf Thiele

Sprengel Osnabrück

Christine Lührs, Christian Afeldt, 
Gisela Schwarz, Sigrun Ratzmann, 
Nhan Gia Vo, Dr. Thies Jarecki, Joa-
chim Cierpka

Sprengel Stade

Hilke Ehlers, Friedrike Einschenk, 
Aaltje-Linnea Lange, Gabriele Fur-
che, Maximilian Bode, Dr. Martin 
Krarup, Maren Rolink, Petra Loom-
ans, Volker Böhling, Lennart Rübke, 
Markus Stamme, Birgit Spörl, Lars 
Decker

* Zwei Personen werden in den 
nächsten Monaten noch berufen.
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